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Zusammenfassende Darstellung nach einer ersten Sichtung des M aterials
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Wie in vorangegangenen Bänden des Jahrbuchs Rudolfi­
num bereits berichtet, fanden in den Sommermonaten der 
Jahre 2006 und 2007 in Sankt Peter in Holz zwei Notgra­
bungskampagnen statt. Dabei wurden unmittelbar nordöst­
lich des römischen Forums der antiken Stadt Teurnia die 
Überreste von zwei Gebäuden unterschiedlicher Bau­
phasen angeschnitten. Die archäologische Untersuchung 
erbrachte, dass vor der Errichtung des Gebäudes der zwei­
ten Bauphase das ältere repräsentative Gebäude geschlif­
fen und die -  nicht bis zur Gänze -  abgetragenen Räume 
mit Bauschutt aufgefüllt wurden. Aus diesem Planier­
schutt konnte eine große Zahl römischer Wandmalerei­
fragmente geborgen werden sowie einzelne Reste von 
Stuckleisten.1
Fraglich ist, ob die aufgefundenen Wandmalereireste 
ursprünglich in den Räumen angebracht waren, in denen 
sie später einplaniert wurden. An den Mauerresten der 1. 
Bauphase konnten bei der Freilegung in situ keine 
Bemalungsreste festgestellt werden. Dennoch erscheint es 
als unwahrscheinlich, dass der Planierschutt von weit ent­
fernter Stelle herbeigeschafft wurde, da durch die 
Abbrucharbeiten am älteren Gebäude ausreichend 
Bauschutt vor Ort vorhanden gewesen sein müsste. So darf 
man annehmen, dass die Wandmalereireste zum ursprüng­
lichen Dekor des Gebäudes der 1. Bauphase gehörten, 
wenngleich die aufragenden Wände, die sie einst 
schmückten, durchaus auch außerhalb des Grabungsareals 
zu suchen sein werden.
Eine genaue zeitliche Einordnung der Wandmalereireste 
ist aufgrund des momentanen Forschungsstandes noch 
nicht möglich. Den äußeren zeitlichen Rahmen bilden die 
Gründung des municipium Claudium Teurnia um die 
Mitte des 1. Jhs. n. Chr. einerseits und die Zerstörung des 
repräsentativen Gebäudes der ersten Bauphase in vermut­
lich spätantiker Zeit andererseits.2

Die im Jahr 2009 vom Bundesdenkmalamt unterstützte 
Inventarisierung der Wandmalereireste erbrachte eine 
Gesamtzahl von 4272 Fragmenten mit einem maximalen

Abb. 1: Römische 'Wandmalereifragmente mit Belegen fü r  mehrere 

Bemalungsphasen aus Teurnia - 1. Wandmalereifragment im Profil mit verschie­

denen Verputzschichten, davon iiberputzte M alschicht; 2.

Wandmalereifragment mit Auspickungen und Versinterungen an der Oberfläche; 

blau-bordeauxrotes Wandmalereifragment m it Resten überlagernder Kalktünche 

und mit Kehlung. Aufn. I. Dörfler

Durchmesser von 2-AO cm. Die Wandfarben haben sich gut 
erhalten, die bemalten Putzflächen sind jedoch oft von Sinter 
krustenförmig überzogen (Abb. 1.2). Ein großer Teil der Stücke 
weist Belege für zwei und im Einzelnen sogar drei 
Bemalungsphasen auf. Zum einen werden die verschiedenen 
Phasen im Profil des Wandputzes deutlich sichtbar (Abb. 1.1), 
zum anderen, und das ist häufiger der Fall, zeigen die Fragmente 
an der Oberfläche kleine Auspickungen, die dazu dienten, der 
neu auf getragenen Putzschicht besseren Halt zu gewähren (Abb.
1.2). Teilweise wurde die ältere Bemalung aber auch nur mit 
einer dünnen Schicht Kalkmilch weiß übertüncht. Diese weiße 
Kalktünche ist heute großteils abgeplatzt (Abb. 1.3).
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Abb. 2: Römisches Wandmalereifragment mit Marmorimitation aus Teurnia auf 

modernem marmoriertem Kunststoffensterbrett. Aufn. I. Dörfler

Was den sichtbaren Dekor der Fragmente betrifft, so neh­
men die polychrom bemalten Fragmente mit 56 % einen 
relativ hohen Anteil gegenüber den monochromen 
Wandmalereifragmenten ein.
Die monochrom bemalten Stücke zeigen am häufigsten 
weiße, rote, blaue und gelbe Grundierung, wobei die letz­
ten drei Farben etwa gleich häufig auftreten.

Über 60 % der polychrom verzierten Wandputzfragmente 
weisen gemalte Marmorimitationen auf. Im Detail lassen 
sich die Marmorierungen zwar in elf verschiedene 
Gruppen aufgliedern, annähernd 90 % der Stücke zeigen 
aber weiß-(blau)grau-schwarze Marmorimitation (Abb. 2). 
Unter der Vielzahl der anderen polychromen Fragmente 
lassen sich noch zwei weitere größere Gruppen separieren. 
Am häufigsten erscheinen blaue Fragmente mit Resten 
von gelb bis braun schattierten Verzierungen, die mit wei­
ßen Glanzlichtern versehen sein können. Bisher ließen 
sich nur Reste einzelner Blattgirlanden und Spiralen iden­
tifizieren.
Die zweite große mehrfärbige Dekorgruppe bilden blaue 
Fragmente mit jeweils einem weißen Streifen, hinter wel­
chem sich bordeauxrote Bemalung fortsetzt (Abb. 1.3). An 
einzelnen Fragmenten zeigen sich im bordeauxrot bemal­
ten Bereich noch Ansätze von Kehlungen. Folglich wurde 
das ursprüngliche blaue Feld oben und/oder seitlich von 
einem bordeauxroten Band abgeschlossen. An einem der 
blau-bordeauxroten Fragmente haftet an der Rückseite 
noch der Rest eines tubulus, demzufolge der Raum, dem 
dieser Dekor ursprünglich angehörte, mit einer 
Wandheizung ausgestattet war (Abb. 3).
Die zweite Auffälligkeit neben der großen Menge an 
Marmorimitation bildet somit -  auch im Hinblick auf die

Abb. 3: Römisches blau-bordeauxrotes Wandmalereifragment mit anhaftendem Tubulusfragment aus Teurnia. Aufn. /. Dörfler 
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Abb. 4: Römisches Wandmalereifragment mit Teil eines menschlichen Gesichtes 

-  F'igur A aus Teurnia. Aufn. I. Dörfler

monochromen Fragmente -  der hohe Anteil an satter blau­
grundiger Wandmalerei.
Unter den blau grundierten Wandmalereifragmenten fan­
den sich dann auch zwei Stücke, die hier besondere 
Aufmerksamkeit verdienen, denn die Fragmente zeigen 
die Reste zweier menschlicher Gesichter (Abb. 4-5). 
Beide Gesichter sind vom Betrachter aus gesehen leicht 
nach rechts gewand. Halsverlauf und Schulteransatz deu­
ten darauf hin, dass die Figur A frontal, die Figur B leicht 
nach rechts gedreht dargestellt war. Die Abstände zwi­
schen Auge, Nase und Mund stimmen bei beiden 
Gesichtern in etwa überein. Demnach werden beide 
Gestalten ungefähr die gleiche Größe besessen haben. Die 
Höhe der Figuren betrug geschätzt rund 50 cm.
Beide Gesichter ähneln sich in der Zeichnung, Figur A ist 
aber weicher gemalt, und die Silhouette ist weniger stark 
Umrissen. Figur B hingegen ist von einer relativ breiten 
dunkelvioletten Linie eingefasst, welche die menschliche 
Gestalt vom Hintergrund trennt. In derselben Farbe wur­
den mit einem dünnen Pinsel die Details und Schatten der 
Figur ausgeführt, wodurch das Gesicht klarer und härter

Abb. 5: Römisches Wandmalereifragment mit Teil eines menschlichen Gesichtes 

-  Figur B aus Teurnia. Aufn. I. Dörfler

erscheint. Die sichtbaren Details und Schatten der Figur A 
sind dagegen in rot gehalten. Deshalb wirkt auch die 
umgebende Hautfarbe heller, wenngleich bei beiden 
Figuren für die Hautgestaltung die Farben gelb und rosa 
verwendet wurden. Die verhältnismäßig großen 
Glanzlichter an Mund und Kinn hellen das Gesicht von 
Figur A noch zusätzlich auf. Auf Glanzlichter wurde bei 
der Ausführung des Gesichtes der Figur B verzichtet.
Das Fragment der Figur A lässt im Brustbereich noch den 
Ansatz eines Gewandes erkennen. Im Kontext mit dem 
Stück fanden sich noch einige kleinteilige Wand­
malereireste, die der Figur zuzuordnen sind. Diese lassen 
sowohl Hautschattierungen erkennen, als auch 
Schattierungen von gelb bis braun, die als Gewandreste zu 
deuten sind. Folglich dürfte es sich bei der gelb schattier­
ten Malerei links des Kopfes von Figur A um den Rest 
eines hochgezogen Gewandes handeln.
Von ihrer künstlerischen Ausführung her sind die 
Gesichter als qualitativ hochwertig und als durchaus mit 
Darstellungen aus dem italischen Mutterland vergleichbar 
anzusprechen.3 Die Gesichtszüge erscheinen klassisch und
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Abb. 6: Fragmente eines römischen Stuckgesimses mit ionischem Kyma, Zahnschnitt und Lotus-Palmettenfries aus Teurnia. Aufn. I. Dörfler

unbewegt. Durch das gezielte Einsetzen von hellen 
Glanzlichtern und dunklen Schattierungen wurde den 
Figuren Plastizität und Räumlichkeit verliehen.
In welchem Kontext die beiden Figuren gestanden haben, 
lässt sich leider nicht mehr nach vollziehen. Der von blau 
ins grün gehende Hintergrund und Ansätze von dunkelvio­
letter Bemalung rechts des Gesichtes der Figur A könnten 
Hinweise darauf sein, dass die Figur ursprünglich Teil 
eines Gemäldes innerhalb der bemalten Wand war. Die 
weiteren der Figur zugeordneten Fragmente zeigen von 
blau ins grün gehende, aber auch schwarze Hintergrund­
bemalung. Andere Fragmente aus demselben Kontext deu­
ten auf ein in ein rotes Feld eingelassenes oder von einem 
roten Rahmen eingefasstes Bildfeld hin.
Was die Figur B betrifft, so lassen sich Hinweise auf eine 
Hintergrundmalerei nicht feststellen. Es zeigen sich zwar 
oberhalb der Schulter und rechts des Gesichtes geringe 
Reste von schwarzer und orangerosa Bemalung, diese 
könnten aber zur Figur selbst gehören. Vielleicht sind es

Reste eines Gewandes oder eines von der Figur getragenen 
Gegenstandes. Aufgrund der zahlreichen blaugrundigen 
Fragmente ist auch die Möglichkeit nicht auszuschließen, 
dass die Figur frei schwebend im Zentrum eines blauen 
Feldes positioniert war. Eine sichere Aussage lässt sich 
aber auch hier nicht treffen.
Kombinationen von blaugrundigen Megalographien und 
Marmorimitation kommen in der römischen Wandmalerei 
der nördlichen Provinzen häufig vor4 Hierzu würde auch 
die große Zahl an mit Marmorimitationen verzierter 
Wandmalerei passen. Voreilige Schlüsse dürfen an dieser 
Stelle jedoch nicht gezogen werden, da bisher anhand des 
Dekors kein Zusammenhang festgestellt werden konnte 
und auch erst zu klären sein wird, ob die blaugrundige 
Wandmalerei derselben Bemalungsphase zugerechnet 
werden darf wie die Marmorimitation.
Nichtsdestotrotz stellen die beiden Gesichtsfragmente eine 
Besonderheit dar, da figürliche Darstellungen im römer­
zeitlichen Kärnten bisher nur vereinzelt nachgewiesen
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werden konnten,5 sieht man von den bekannten römisch­
okkupationszeitlichen Wandmalereien aus der Stadt auf 
dem Magdalensberg einmal ab.6
Zusätzlich zu den Wandmalereiresten konnten aus dem 
Bauschutt auch noch 18 Stuckfragmente geborgen werden. 
Neben kleineren Fragmenten mit Resten von Zahnschnitt 
und glatten Leisten haben sich noch sieben Fragmente 
eines Stuckgesimses mit verkehrt stehendem ionischem 
Kymation, einer Zahnschnittreihe und einem Lotus- 
Palmettenfries erhalten, wobei die einzelnen Zierleisten

von glatten Leisten eingefasst sind (Abb. 6). Als weiteres 
Dekorelement erscheint auf zwei Fragmenten ein Fries mit 
Voluten-Palmetten-Dekor.

Anschrift der Verfasserin
Mag. Ines Dörfler 
Landesmuseum Kärnten 
Museumgasse 2
A-9021 Klagenfurt am Wörthersee 
ines.doerfler@landesmuseum.ktn.gv.at

A n m e r k u n g e n

1 Die Notgrabung wurde im Auftrag des Bundesdenkmalamtes 4 
vom Landesmuseum Kärnten in Zusammenarbeit mit dem AMS 
durchgeführt. Die örtliche Grabungsleitung wurde von Herrn 
Mag. Josef Eitler (Wien) wahrgenommen, s. J. Eitler, Repräsen­
tative Gebäudereste in unmittelbarer Forumsnähe der antiken 
Stadt Teurnia, -  in: Rudolfinum. Jahrbuch des Landesmuseums 
Kärnten 2006 (Klagenfurt 2008), 41 ff.; ders., Weitere repräsenta­
tive Gebäudereste in unmittelbarar Forumsnähe der antiken Stadt 
Teurnia, -  in: Rudolfinum. Jahrbuch des Landesmuseums 
Kärnten 2007 (Klagenfurt 2009), 51 ff.

2 J. Eitler, Repräsentative Gebäudereste unmittelbarer 5
Forumsnähe der antiken Stadt Teurnia, -  in: Rudolfinum. 
Jahrbuch des Landesmuseums Kärnten 2006 (Klagenfurt 2008),
42.

3 Vgl. dazu D. Mazzoleni/U. Pappalardo, Pompejanische
Wandmalerei (München 2005); H. M ielsch, Römische 6
Wandmalerei (Stuttgart 2001); R. Ling, Roman painting 
(Cambridge 1991).

M. Zelle, Schöne bunte Welt -  Aspekte der farblichen Gestaltung 
einer römischen Stadt, - in: M. Müller/H.-J. Schalles/N. Zieling 
(Hrsg.), Colonia Ulpia Traiana. Xanten und sein Umland in römi­
scher Zeit, Xantener Berichte Sonderband. Geschichte der Stadt 
Xanten 1 (Mainz 2008) 473; R. Gogräfe, Schwarzenacker -  
Bemalte Verputze und ihre Schlussfolgerungen für die 
Vicusarchitektur, -  in: R. Gogräfe/K. Keil, Haus und Siedlung in 
den römischen Nordwestprovinzen. Grabungsfund Architektur 
und Ausstattung. Internationales Symposium der Stadt Homburg 
vom 23. und 24. November 2000 (Homburg/Saar 2002) 247 ff.
H. Kenner, Antike Römische Wandmalerei in Kärnten, Carinthia
I 140, 1950, 156 ff.; B. Zimmermann, Die Wandmalereireste der 
Bischofskirche von Teurnia und der frühchristlichen Kirchen von 
Laubendoif und Duel. Mitteilungen zur christlichen Archäologie
I, 1995, 9 ff.
H. Kenner, Die römischen Wandmalereien des Magdalensberges 
(Klagenfurt 1985) 14 ff.

A b t e il u n g  fü r  P r o v in z ia l r ö m is c h e  A r c h ä o l o g ie  u n d  A n t ik e  N u m ism a tik  I 91

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.biologiezentrum.at

mailto:ines.doerfler@landesmuseum.ktn.gv.at


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Rudolfinum- Jahrbuch des Landesmuseums für Kärnten

Jahr/Year: 2011

Band/Volume: 2009_2010

Autor(en)/Author(s): Dörfler Ines

Artikel/Article: Römische Wandmalereifunde nordöstlich des Forums von Teurnia. 87-91

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7344
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=35767
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=185931

